
Schwedische Behörden verbieten Duftstoffe in Krankenhäusern 
  
Nachdem es in den USA und Kanada bereits viele Krankenhäuser, Schulen und 
Universitäten gibt, die Duftstoffe wie Parfüm, Deo, After Shave, Weichspüler, etc. 
verbieten, soll nun auch in Schweden Vernunft zum Wohle der Gesundheit eintreten. 
Insbesondere sollen Personen mit Allergien und Multiple Chemical Sensitivity (MCS) 
durch ein Duftstoffverbot geschützt werden. Diese Personengruppen erleiden bei 
minimalem Kontakt bereits leichte bis sehr schwere Symptome, die von 
Kopfschmerzen, Hautreaktionen, asthmatischen Beschwerden bis zu 
Schockreaktionen reichen können. 
  
Die Krankenhausbehörde von Göteborg/Schweden bereitet derzeit einen 
Maßnahmenkatalog vor, der Duftstoffverboten in den USA nachkommt. Parfüms und 
andere stark duftende Produkte des persönlichen Bedarfs sollen in Krankenhäusern 
verboten werden. Insgesamt 49 Gemeinden in der Region Göteborg streben die 
Einführung eins vollständigen Duftstoffverbotes an, war von der schwedischen Online 
Zeitung „The Local“ zu erfahren.  
  
Der Grund des Duftstoffverbotes besteht darin, dass ca. 6% der Bevölkerung 
Schwedens bereits unter einer Hypersensibilität gegenüber Duftstoffen leidet. Das 
kommt bisherigen amerikanischen und kanadischen Erhebungen nahe, auch dort 
leiden immer mehr Menschen unter körperlichen Beschwerden, wenn sie mit 
Duftstoffen bereits in geringer Konzentration in Kontakt kommen. Dies hat sogar 
ganze Städte, bspw. Flagstaff oder Calgary, dazu bewogen, den Duftstoffen den 
Kampf anzusagen. Kein leichtes Unterfangen, denn die Duftstoffindustrie steht sofort 
Gewehr bei Fuß und versucht mit Gegenkampagnen solche Bestrebungen zu 
unterbinden. 
  
In der Region Göteborg werden von dem geplanten Duftstoffverbot in 
Krankenhäusern etwa 50.000 Angestellte betroffen sein, hinzukommen Patienten, 
die in den medizinischen Einrichtungen Behandlung bekommen. Eine sinnvolle 
Maßnahme, wenn man bedenkt, dass viele Parfüms aus mehreren Hundert 
chemischen Einzelsubstanzen bestehen, die kranke Menschen leichter 
beeinträchtigen und deren Genesung verzögern oder in Frage stellen können. 
  
In Deutschland steht man Duftstoffverboten bisher konträr gegenüber. Außer drei 
Warnmeldungen des Umweltbundesamtes erfuhren Allergiker und MCS Erkrankte 
bisher keine Unterstützung. Im Gegenteil, die Zahl der öffentlichen Gebäude und 
Krankenhäuser, die Duftstoffvernebler installieren, nimmt zu, sehr zum Leidwesen 
von Menschen, die auf diese Duftstoffchemikalien reagieren.  
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